Schadwirkungen bei Forellen durch Befall mit Kratzern (Acanthocephalen) by Mann, H.
- 60 -
4. BINNENFISCHEREI 
Schadwirkungen bei Forellen durch Befall mit Kratzern (Acanthocephalen) 
Seit langem ist bekannt, daß in Forellenzuchtanstalten starke Verluste durch 
einen Befall mit Kratzern (Acanthocephalen) auftreten können. Es sind insbe-
sondere die beiden Arten Neorhynchus rutili und Echinorhynchus truttae, die 
den Schaden verursachen können. Von Fischsterben in Bächen durch diese Para-
siten ist bisher nichts bekannt geworden, doch klagen Sportfischer häufig, daß 
ihre Bach- oder Regenbogenforellen in bestimmten Abschnitten ihrer Gewässer 
schlecht abwachsen oder durch besondere Magerkeit auffallen. Gelegentlich wird 
auch angeführt, daß die mageren Fische Verkürzungen der Kiemendeckel aufwei- . 
sen. Ebenso kommen auch Wirbelsäulenverkrümmungen im Zusammenhang mit 
dem schlechten Wachstum vor. In früheren Untersuchungen (MANN, 1954) wurde 
schon auf eine mögliche Beziehung zwischen Parasitenbefall und Mißbildungen 
der Wirbelsäule hingewiesen. Auch REICHENBACH-KLINKE (1954) hatte bei 
Untersuchungen anläßlich eines Fischsterbens in einer Zuchtanlage festgestellt, 
daß nach einem Befall mit Acanthocephalen Rückgratverkrümmungen gehäuft 
aufgetreten waren. 
Durch Vermittlung von Sportfischern hatte ich Gelegenheit, eine Anzahl Bach-
forellen und Regenbogenforellen aus einem Bach zu untersuchen, der systema-
tisch abgefischt worden war. Die Abfischungen fanden in der Zeit zwischen 
Oktober und Anfang Dezember statt. Es wurden insgesamt 50 Bachforellen 
(Länge 19 - 31 cm) und 25 Regenbogenforellen (Länge 19 - 30 cm) auf ihren 
Befall mit Kratzern untersucht. Von den Bachforellen waren nur 8 Fische ohne 
Parasiten, während bei den anderen die Zahl der Parasiten sich zwischen 10 
und 55 bewegte. Der Durchschnitt lag bei 20 Parasiten pro Fisch. Der größte 
Teil der Kratzer befand sich im mittleren hinteren Teil des Darmes. War der 
Befall stark, z. B. mehr als 50 Exemplare, so'waren auch im vorderen Teil 
des Darmes Kratzer anzutreffen. In diesen Fällen war der Darm auch meist: 
aufgetrieben und gerötet. Auffällig war, daß bei den st ark befallenen Forel-
len häufig Verkrümmungen und Verkürzungen der Kiemendeckel wie Verkür-
zungen der Bauchflossen ZU verzeichnen waren. Bei näher.er Untersuchung 
dieser Fische zeigte sich, daß mit diesen äußerlich sichtbaren Defekten meist 
auch Verkrümmungen der Wirbelsäule verbunden waren. 
Unter den untersuchten Regenbogenforellen war kein Fisch ohne Parasiten. Die 
Parasitenzahl war im allgemeinen höher als bei den Bachforellen, denn die 
Durchschnittszahl lag bei 69 Kratzern pro Fisch, bei einer Schwankungsbreite 
von 25 bis 150. Im Gegensatz zu den Bachforellen wurden trotz des stärkeren 
Parasitenbefalls keine Defekte an den Kiemendeckeln, Flossen oder Wirbelsäu-
len festgestellt. Doch machte sich die stärkere Parasitierung in einer größeren 
Abmagerung der Regenbogenforellen bemerkbar. Um ein Maß für das Unterge-
wicht zu haben, wurde das Gewicht befallener mit dem gesunder Forellen aus 
dem gleichen Gewässer dadurch verglichen, daß das "Sollgewicht" aus der 
Länge berechnet wurde. Dabei zeigte sich, daß das Untergewicht bei den Regen-
bogenforellen zwischen 9,6 und 27,3 % lag, der Durchschnitt betrug 17 %. Bei 
den Bachforellen wurde in den meisten Fällen ein Untergewicht zwischen 6 und 
10 % festgestellt, nur in einem Fall lag es bei 15, 5 %. Diese Forelle wies auch 
die Höchstzahl an Parasiten, nämlich 55 Exemplare im Darm, auf. 
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Die angegebenen Zahlen über d.as Untergewichtder.be,fallenen Forellen bezogen 
sich auf das Ge!;;amtgewicht der Fische. Um den.,Grad der Abmagerul:\g näher zu. ' 
bestimmen, wurden bei einigen 13achforellendas Gewicht und der Fettgehalt .des 
Filetanteils bestimmt. Nach dies'en Bestimmungen betrug der Filetanteilderge-
sunden Bachforellen im Durchschnitt 58, 0% (56, 4 - .59, -0%), für die befallenen 
Exemplare lag er bei 54,0% (52 - 56,2%). Deutlicher noch trat die Abmagerung 
im Fettgehalt des Filets zutage. Wenn der Fettgehalt des Filets nicht befallener 
Forellen bei 2, 5 % lag, so bewegte er sich bei den befallenen Exemplaren zwi-
schen 0,21 und 0,69%. Aus diesen Zahlen geht deutlich hervor, daß die Kratzer 
eine erhebliche Schadwirkung bei den Forellen hervorrufen können. Eine Erklä-
rung hierfür ist wohl darin zu sehen, daß in einem parasitierten Fisch ein sicht-
bar höherer Energieverbrauch dadurch entsteht, daß der Parasit selbst mehr 
Energie pro Gewichtseinheit verbraucht als der Wirt (WALKEY und MEAKINS 
1970). 
Eine Bekämpfung der Kratzerkrankheit in natürlichen Gewässern ist nur schwer 
durchzuführen. Man kann sich lediglich darauf beschränken, befallene Fische 
aus dem Gewässer zu entfernen, wozu eine elektrische Abfischung besonders 
geeignet erscheint. Wichtig ist, daß die Eingeweide sorgfältig vernichtet werden. 
In Teichwirtschaften ist dagegen die Möglichkeit gegeben, die Kratzer direkt 
durch eine Beimischung von Dibutylzinnox~d zum Futter zu bekämpfen. 
DEUFEL (1970) berichtet, daß eine Untermischung von 250 mg/kg Fischgeyricht 
bei einer Anwendung über 10 Tage einen guten Erfolg.brachte. Außerdem weist 
er darauf hin, daß man die Kratzer ni.cht nur im Fisch bekämpfen, sondern auch 
gegen die Zwischenwirte durch Trockenlegung und Kalkung der Teiche angehen 
sollte. 
Literaturhinweise werden auf Wunsch zur Verfügung gestellt. 
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Beseitigung von Ölverschmutzungen 
Vom Stichting Concawe, Den Haag, wurde eine Literatur-Studie. zu diesem The~ 
ma (Removal of oil from Water surfaces, Report Nr. 27!70,Decembe.r 1970. ) 
herausgegeben. Verfasser dieser Studie ist Dr. H. -J. MARCINOWSKI. Er hat 
sich die Aufgabe gestellt, alles bisher Bekannte. über Ölverschmutzungen und 
deren Beseitigung zusammenzutragen und kritisch zu sichtigen. Zunächst wer-· " 
den in kurzen Abschnitten die Charakteristika und das Verhalten der Petrol~ 
produkte auf dem Wasser dargestellt. Dann behandelt der Verfasser die ver-
schiedenen Möglichkeiten der Ölbeseitigung durch Barrieren, Emulgatoren, 
Bindemittel usw. Auch der .natürliche Abbau dur.ch Bakterien und Oxidation.wird 
dargestellt. Mit wenigen Worten wird auch auf das Abbrennen des. auf derOber~ 
fläche schwimmenden Öls eingegangen. Sehr ausführlich behandelt dann der Ver-
fasser die Durchführung der Bekämpfungsmaßnahmen auf offener See, in Küsten-
nähe, in Flußmündungen, an Stränden, in Flüssen, Häfen und Seen. Er unter-
scheidet dabei stets erste Maßnahmen und Folgemaßnahmen. Sehr kritisch be_. 
handelt er dabei auch die Frage des Erfolgs der eingesetzten Mittel und Maßnah-
